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18 . Behntes Jahthundert. IL Theil 


Die Römer wählten nach feinem Tode den Ben 
V35 allein der Kaifer wies ihm in Teurfchland € 
I 


Stuhl. Baronius fagt, er habe mehr einen Comoͤdi 
als einen Pabſt, vorgeftelet, und die ſchaͤndlichſte Lehb 
geführet. Laͤcherlich aber, und widerſprechend iſt es, 
ex an andern Orten behadptet, man müfle die Perfi 
heil. Petrus In demſelben erkennen und verehren. 
Zweifel geretchte fein ausſchweiſend läderliches Leben 
tömifchen Stuhl zur größten Schande. Stolz und n 
glieng et mit einerh, von ihm angeworbenen, anfehn 
Rriegeheere auf den Pandolphus, Herzog von Irpuı 
allein gedemuͤthigt und erſchrorten Hleng er nach Rom | 
nachdem fih Pandolpb mit dem Birulph , "Kerze 
Salerna, vereinigt, und ihn geichlagen hatte. Dex 
und fein Sohu Adalbert, übten viele Grauſamkeit au 
belaͤſtigten die Geiſtlichkeit und das Wolf mit erſtaunliche 
" gaben, daher der Pabft den Cardinaldiafonns Johanne 
den Archivarius Iso an den Otto fehifte, und ihn um 
bat. Die meiften Bifhöfe und Fürften in Italien ſ 












































30  Zehntes Jahrhundert. IL. Theil; 


ein edler Franke, und ein nach damaliger Zeit ſowol gb 
lehrter, als auch religiöfer Mann, mit gutem 

ein Mittel. Als derfelbe im Jahr 927. nach des 

no Tode zu Clugni in Burgund, einer i 
Gallien, Abt geworden war, befahl er nicht nur 
Mönchen, nach der Vorſchrift der Megel zu leben, fi 

band fie auch an andere Gebräuche und Anftalten, bie 
Schein nach heilig, in der That aber geringſchaͤnig, abe 
wol firenge und läftig, waren; *) Dieſe neue gebensaf' 
verſchafte ihrem Uhrheber einen groffen Namen und Wan 
de, und breitete ſich in kurzer Zeit durch Das ganze rät 
liche Europa aus. Denn die meiften alten Klöfter ik 
Srankreich, Teutſchland, Jtalien, Britannien, 
und Spanien nahmen die Moͤnde zucht von Clugni an, 
und die neuerbaueten Klöfter wurden ihr gleichfals won ie 
ren Stiftern unterworfen. Aus diefeniallen entftand is 
folgenden. Jahrhunderi jener ehrwuͤrdige Orden von 
Clugni, oder das Corpus der Congregation von Elm 
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wwuchfen, fo find zu den erſten Urfachen, Die 
üÜhret, fonder Zweifel noch andere, Befonders 
Begierde, ihre Herrſchaft und ihr Vermögen zu 
na, hinzu gekommen. 
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rwuchſen aber ſowol der Kirche, als dem Staat, 
Kriegen, fie mögen rechtmäffig, oder unrecht⸗ 
n, ) unzäßlbare wu von allen Arten, wovon 

3 noch 


Seantiwortung ber Frage, ob die fo genannten Rreussh= 
mäffig, oder umedhmäffig find, nehme ich nide auf 
denn ich Uugne nicht, Daß man dabey in Bedenklich⸗ 
md Zweifel geraͤth, wenn man die Sache unpartheyiſch 
t. So viel aber muß id) meinen Lefern fagen, daß 
n zwoͤlften und dreyzehnten Jahrhundert über Me Rechts 
eit und Unredtmäffigkeit dieler heiligen Kriege unter 
riſten gefritten worden. Denn bie Eathari, oder 
nſer und Waldenſer, erklärten dieſe Kriege für uns 
Mg. Ihre Gründe ſammlet und widerleget zugleich 
oneta, ein Dominikaner und Schriftſteller des drey⸗ 

Jahrhunderts, in feiner, vor wenig Jahren vom Ri 
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90 Eilftes Jahrhundert. L Theil, - 


noch fo billig denkt, wird doc) nicht daran zweifeln, def 
dieſe geisigen und betruͤgeriſchen Leute die Froͤmmigkeit da 
Teicptgläubigen Lateiner hintergangen haben. *) a 
j 935 

Richard, König von England, kaufte im Jahr 
? Sreliquien zu —— Saladin, dem | 
Zorannen der Muhammedaner. in Zenge davon ig 
Marth. Paris Hi. major. ©. 138, welcher auch S. Geb 


erzählet, daß die Dominikaner den weiflen Fels aus 
hergeholet, dem Ehriftus feine Fußitapfen eingedrükt 





follte. Die Benuefer befiryen als ein Geſchenk Bald 

des zwenten Königs von Jerufalem, diejenige Schuͤſſel 
welcher Ehriftus bey der iezten Abendmahlzeit mit ſeinen Yin 
gern das Oſterlamm gegeſſen, über welches vortvefliche De 
mal der alten Frömmigfeit felbft Joh. Bapt. Labat Voya; 
en Efpagne er en kkalie T. II. lachet. Von der groffen Dies 
ge der Reliquien, die ber König von Frankreich, ö 
der Heilig: aus Palaſtina nah Frankreich gebracht, 
man den Joinville in deffen vom Du Sresne herausgegetu⸗ 
nen Reben.“ Pfeffis Hiß..de 1’ Eglifede Meaux TI: GE 
S.ancelot Memoires: pour la vie de I’ Abbe de.S. Gyranı 








Geſchichte des aͤuſſern Zuftandes der Kirche, 93 


zu are Bewohner der. unsern Theile von Teutſchland 
Fuße ſort, durch befländige Kriege und Einfälle die be⸗ 
nehberten Chriſten zu drüffen, und viele von ihnen auf 
di graufamıe Art ginzuiichten. *) 


29 seimolos Chron. Slavorum L. L.c. 26. e s2f. Adam 
von Bremen Hißor. L. U.c. 27. 
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Die Manier, $. 77. Die Paulicisner in 
$ 78. Die Manichaͤer in Grleans fdeinen 
:3u feyn, wie aud) andere, $ 79 Streit des 
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ĩ ungliüffiche Zuftand des griechifchen Reichs 
der Gelehrfamfeit und den Wiſſenſchaften 
ı Slor. Die Tuͤrken fowol, alsdie Sara» 
‚täglich Ihrem Ruhm und ihrer Hoheit einis 
Und was diefe noch davon unverlezt Tiefs 
wördften die bürgerliche Uneinigkeit und die 
tuhre und gewaltſame Abfessungen der Kaiſer 
b gänzlih. "Doc war noch einer und der 
l unter den Kaifern, z. E. Alexius Comnes 
ch umter den Vorſtehern der Religion, derdie 
e unterhielt und verpflegte. Und die Kriege 
n mit den Lateinern brachten noch nicht alle 
‚ des. Verſtandes und Liebe zu den Wiffen: 
enen in Verachtung. Hierdurch gefcbahe cs, 
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172 Eilftes Jahrhundert. II. Theil. 


genauer betrachtet, nicht fo wol eine neue Gefelfd 
als eine Tochter der Congregarion von ;Elugny, t 
Geſezze und Gewohnheiten fie angenonımen hat. 


G 59 


Am Ende des Jahrhunderts im Jahr 7098. 9 
Robert, Abt von Moleſine in Burgund, einer 9 
vinz in Frankreich, als er feine Mönde auf Feine 2 
bewegen Fonnte, ihr geben nach der Vorſchrift der Hi 
des heil. Benedictus zu führen, mit zwanzig Mön 
nah Ciftercium®), einem Orte in der Grafſchaft Be 
noie, der damals fürdterlib und mit Gchölyen 
Dornfträucben bedefe war, heuriges Tages aber anfehı 
iſt, und fieng dafelbft an, den fehr berühmten Or 
oder vielmehr Congregation der Ciftercienfer zu ſtift 
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188 Eilftes Jahrhundert, IL Theil, 
9 63. 


Unter den beften Scriftjtelern der Griechen i 
treffen folgende die übrigen: 


Tbeopbanes Ceramene, von dem man noch J 
digten hat, die niche ganz zu verwerfen find. _ 


S Seine Schreibart iſt deurlich und nicht unangen⸗ 
aber von allem Schmukke entferne, Er war Erzbif 
zu Taormina in Sıceilien. 








Nilus Doropstrius war erſt Archimandrit 
griechiſchen Kirche, und hernach Netarius der Parı 
calkirche zu Conjtantinonel. Er verferriate anf Be 
Rogers, Königs von Zici i, eine Schrift von 
fünf iarchalſtzzen, sinn er von ihrer € 
tung, Ordnung, Namen, und denen, don ihnen ab| 








190 Eilftes Iahrhundert. II. Theil. 


" Michael Cerularius, Patriarch zu Conſtam 
nopel, erneuerte den gewiſſermaßen eingeſchlaferten Sin 
der Griechen und Lateiner. 


Der Kaiſer Iſaac Comnenus, dem er zum Tht 
beförderlich gewefen war, wurde fein Feind, und war eh 
im Begriff, ihm abzuſezzen, als er, der Patriard 
flarb. 


Vom Simeon dem Fingern hat man noch eini 
Betrachtungen über die Pflichten des cpriftlichen Lebens. 


Er war ein Pricfter und Aht zu Conftantinop 
und befam den Beynamen dis Theologen. Man | 
ſchuldigte ihn hart und warf ihn ins Gefaͤngnig, weil 
die verderbren Sitten des Kailers zu frey beftrafe hat 
und verfpicdene Irrthuͤmer gelehret haben follte, 





























































































































234 Eilftes Jahrhundert II. Theil. 


zu Philippolis ganze Tage im Diſputiren mit ihnen 
Nicht wenig: gaben dieſem erhabenen Streiter und fei 
Gehuͤlfen nad; und das iſt fein Wunder: denn er fir 
nicht nur mit Gründen, fondern auch vermittelſt der“ 
lohnungen und Strafen. Die ihre Irrthuͤmer fah 
lieſſen, und dic Religion der Griechen annahmen, w 
den mit den anfchnlichften Aemtern, Eprenftcllen, Ki 
ten, Laͤndereyen und Häufern beſchenkt; die ſich aber ' 
Berfegten, wurden zum beftändigen, Sefängniffe ver 
theilet. ) 


5. 78. 


Aus der Bulgarey und Thracien giengen ein 
von diefer Secte, entweder aus Eifer für ihre Meligl 
oder aus Verdruß über die geiechifihen Berfolgungen, 
nah Italien, hernach aber au in andere curopäit 
gänder,' And ‚fenımfetett’ ſich allmählich in denfelben | 














238  Eilftes Jahrhundert. Il. Theil =. 


> dem Schrgebäude der Manichder ab. *) Wo mir ı 
iſt, fo waren diefe Manichaͤer von Orleans. Myſti 
welche den aͤußerlichen Gottesdienſt verachteten, den h 
gen Gebraͤuchen und ſelbſt den Sacramenten alle K 
abſprachen, die Religion in die innere Erhebung des 
muͤths zu Gott und goͤttlichen Dingen, oder in die! 
ſchanung ſezten, endlich aber von Gott, von dregen 9 
fonen in Gott, und von der Seele fbarffinnig, und r 
f&harffinniger, als dies Zeitalter es ertragen konnte, 
loſophirten. Solche Leute, die aue Italien kamen, uͤ 
ſchwemmten in den folgenden Jahrhunderten faft g 
Europa , und wurden in Teurfcbland Brüder : 
frexen Geiftes und in andern Provinzen Begha 
genennet. *) Beſſer, als dieſe, wenigſtens redſiche 
ehrbare, aber ungelehrte Maͤnner, waren diejenigen, we 
Gerhard von Cambray und Biſchof zu Arras im 

Io 


“. Für die unſchutd dieſer Chorherren ſtreitet Jac. Basn 
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292 Zuodiftes Jahrhundert. I. heil 


das erſtere, und zugleich zinsbar war, inne gehabt, ua 
End der chüiſtlichen Dieligion treu geblichen. *) 


0 — Bihliorh, Odeat. Vak, T. m. . n. © 
soo 




































































































































































Nach Verlauf des hal· en Jahrhunderts gieng ein gi 


Zwölftes Jahrhundert. II <heil, 







Berthold, aus Calabrien gebürtig, mit naar 


| 


thum eine groffe Frömmigkeit. Er wurde zuerft Chonl 
herr zu Xanten, und Unterdiakonus. Im Befiz grofig 
Güter und eines glänzenden Gläfd vernachlaßigte er 
Amt, überließ ſich den Eitelfeiten der Welt und folgh 
dem Hofe K. Heinrichs V. und des Erzbischofs zuCh 
Friedrichs. Mein ein Donnerfdlag, der ihn zu 
den warf, war Die Beranlaffung zu feiner Bekeht 
Er überließ ſich der Führung des Conon, Abtdzusi 
berg, und nadmaligen Biſchofs zu Regen 
Naher bewarb er fich beym Erzbiichof zu Clin, 
Deich, um ein geiftliche® Amt, legte feine koſtbare Kiel 
dung ab und Dagegen cin Kleid von Cchaaffellen am 
Nach erlangter Prieftermärde gieng er nach Sigeben 
. und von da nach Kanten zuruk. Geine eifrige Predigi 
ten und fein firenger Wandel zogen ibm Haß und Ben 


















































































































































































































416  Zwölftes Jahrhundert, IL Theil, 


und die Yndulgentien wären daher eine Erfindu 
ſchaͤndlichen Geijes; die Fürbiete und die übrig 
Verftorbenen wegen, angeordneten Gebräuche, 
leere Caͤrimonien; denn die abgeſchiedenen Seel 
den nicht an einem gewiſſen Mittelotte aufbchalt 
gereiniget, ſondern nach der Trennung dom Kärper 
entroeder in den Himmel, oder in die le aufge 
und was, dergleihen mehr iſt. Ihre Sittenlehre n 
hart; denn fie legten die Bergpredigt des Heiland 
dem Wortverfiande aus, und verwarfen daher die 
die Proceffe, das Streben nach Reichthum, die 
frafen, die Eidſchwuͤre, die Vereheidigung des 
und der Geſundheit wider jemandes Angrif gänı 
Die Kirche der Waldenſer wurde von Biſchoͤfen 
Meiorster oder Seniores nannten, von pı 
and Diakonen regieret; dieſe geiftlichen Aemter 
hielten fie für ſolche, die von Chriſto ſelbſt eiı 
wären. Alle dieſe aber muſten den Apoſteln ähnli 
das iſt, ungelehrt, ganz arm und ohne Eigenthu 
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werguwen anenyws just vu vusrnysr geſu 
"Aus Preuffen nahmen diefe Ritter unter den 
Woͤlkern, befonders den Litthauern, Stre 

® und machten des Mordens, Verhecrens un 
nicht eher cin Ende, als big auch diefe, ni 
fondern diefen wuͤtenden und hoͤchſt kriegſuͤcht 
digern Chriſti ſich als Ueberwundene auf ı 
Art-unterwarfen.*) 


4. 135. 


In Spanien fuͤhrten die chriſtlichen 
Eaftilien und Leon, von Navarra und I 


\ 


*) S. Matthaͤi Analed- ver, aeri T. II, ©. 
684-639. Pet, von Duisburg Chronicon 
ches Bartknoch Jena 1679. 4. herausgege 
f »sartfnnochs teutſch gefchriebene Hit. Ecelel. 
©.1. &.33f. und Antiquitates Pruffise, DIL) 
Steph. Balusens. Miſcellanea T. VIL & 
Waddings Annales ‚Minor. T.IV. S. 40. 6 
Hiftoire de Pologne Till. ©. 238 f. 
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In den 13: Decemder im Apuuen⸗ 
— ———— 
Feindes im Jahr 1251. nach Italien zuräf. * 
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FEINEN UND unruhen IN auen 'CHTOPATRDER ran 
fogar in der Stadt Roms *) Obgleich Me} p 
ſer und in den folgenden Zeiten ſich verſchieden 
heten, dieſelben zu ſtillen und Kun, y; 
doch diefelben en ver ge Ti 

fahırt der Kirche erforderte, daß ihre elagem 
= en Bettelbrůder, be = und Beh 


— — 
"> Unter dieſen Strelegketen Der Wettfoch 


j Bien Ge ie gen be ideen ut 
Fe A —— 
eingerkumet. 
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522 Dreyzehntes Jahrhundert. IL Theil, 


bas wahre und ewige Evangelium Gottes habe ber 
Seancifens, welcher nemlich jener apocalyptiſche € 
Dffenb. ı,,6. fen, der Welt vorgetragen; Chriſti S 
gelium wi würde im Jahr 1260. aufgehoben, und dies ı 
und ewige Evangelium an’ deffen Stelle geſezzet wert 
die Diener bey diefer groffen Sache würden die Ya 
fuͤſſermoͤnche feyn.*) Als diefes Buch im Jahr ı2 
zu Paris ans Licht geftelet wurde, fo brach gegen 
Bettelmoͤnche, die [yon um anderer Urfachen willen | 


den Namen der Spiritualen führte; vieleicht auch nich 
mal auf dieſe ganze Parthey, fordern nat auf den The 
e den Ausfprüchen des Abts Joachim Gu 


f. Dies voraus gemerket, wird man das beffer m 
den können, was aelehrte Männer von dem ewigen S 
gelio erzaͤdlen, Job. Andr. Schmid, in einer befen 
Strenfanf. elmſt. 1700. 4. Jac. Ufber de fucc 
ne ecgiehar. occidentis T.IX. $.20. ©.337. Eifiig. 








TRUSTIET UNICCHAYTIEN LEINE vicurrugen; 
fen hingegen, die von Natur wuͤrkſamer und 
fonderlic die in der Provinz YIarbonne, be 
ter Anführung des Perer Johann Olive, 
Bar ihren Widerwillen, und erregten von ı 


. &treitigkeiten.”*). Diefer Peter‘, ein Dan 


Feine Schikſale, Deynungen und 

fland in einem groffen Mufe der Heiligkeit ume 
Bei, hatte daher ſeht viel Anhänger, und eref 
wenig Stüffen einen guten und weislichen Un 
grif fonderlich die Fehler und Gebrechen der ri 


 Higion ſowol in andern Schriften, als auch & 


fiılle oder Auslegung der Offenbaru 
mit groffer Seeyheican, Er trug fein Gert 
Werke zu behaupten, daß bie roͤmiſche Kirche 
niſche Hure ſey, die Johannes gefehen. 
Mann aber war zugleich bis zur gröften U 
aberglaͤubiſch, von einem groffen Theil der | 


Hy Es ſtehet diefe ſehr berühmte Conſtitution im 


CVI. Decreral, Tie. XI. c. m. ©; r10⸗28. 
Ausg. und pflegt inegemein von dem erſten d 
bedennet zu werden. i 





fehlte dem Matthäus von Aquafpartae, 
Jahr 1287. General des Ordens wurde. 
ließ die alte Zucht gänzlich verfallen, und au 
Schein der Armuth verſchwinden. Es mt| 
a in der anconitaniſchen Mark in Italie 
rankreich und andern Provinzen u 
den gelindern ſowol, als ſtrengern Sn 
Matthaͤus ſich vergeblich bemüßer hatte, di 
Gefängniffe und Strafen zu Dämpfe 
1249. von feinem Poften ab.) Sein Nach 
mund Baufridi bemüßete ih, die Sach 
zu machen, indem die Verwieſenen zuruͤlberu 
fangenen auf freyen Fuß gefegzet, und einige: 
gern Parthey nad; Armenien geſchikt wurde 
Uebel war ſchon fo groß, daß es ſchwerlich ge 
konnte. Denn die gelindern tadelten dic Sa 
tiebe des Generals gegen die Spiritualen, 


nicht auf, den Mann zu verfolgen, bis fie if 


Bonifacius VII, von feinem Generalat abge, 


die ſtrengern Spiritualen aber, ſonderlich in | 


giengen jezt von den übrigen ab, und verwar| 
colaus ili. Erklärung der Regel offenbar. ( 
vom Jahr 1290, die Sache auf einen Aufrı 





von] 


*) Sc kann nicht bey. dem allen, was id Hier e 
folgenden bievon erzählen werde, die Schriftftel 
meine Führer geweſen. Denn es ift diefer Thı 


i en Geſchichte der mitlern Zeit noch von nie 


und forgfältig abgehandelt werden; ob er es g 
verdienet, in ein helleres Licht geſezzet zu werde 
——— ah und dieſe an Sram 
Aberglaubens ol ea den ve mften Pia; 
gen verdienen, die den Weg zur. Kicchenverbefferu 
gebahnt und den Volkern einen Haß gegen * 
eingeflöflet Haben. Raynald, Bovius, S 
Verfaſſer von — — Eymeric in Din 
forum, Natalis Alerander nnd andere hanı 
Dingen, die wichtiger find, als den meiften befe 
fie Handeln davon ohne fonderliche Geihitucht 
digkeit und Deutlichkeit. Da die proteftantif 
ſchrelber aus dieſen Schriftſtellern ihre Erzaͤhlu 
fo iſt fein Wunder, Laß daran auch nicht we 
werden kann. Wadding, ein ſonſt ſehr arbeit 
fteller, gehet gleihfam, wenn er von diefen & 
durch ein Feuer, das unter der Arche — 
gu trauen ift. & verdunkelt, ſchweigt, verfie 
ſchuldiget, bekennet, laugnet. Er iſt nemlich 
-Brandisfanern geneigt; und doch gettautt er fe 
zu fagen , daß ihnen von den Pähften Unrecht z 
den. & fiehet, daß von dieſen feinen reunder 
Kirche Beuntuhiget, und die ‚Hoheit der Paͤbſte 


much Aoruntornefarer marken: allein an Gchee dd 














gas un cuyı yepsuı.  ıaum 
aber ift ganz offenbar, daß fo viele gel geehrte IR 
He den Armann Pongilup für den Vater & 
ausgeben. Denn er hatte mit ihnen nichts zu 
gilup ‚war tängft geftorben, als die Serte t 
entftand. Auchı es war diefer fehr berühmte 
tharer, ober ein Paulicianer, oder Manichäe: 
der Secte, die von Is, einer‘ Bleinen 
" Provence, den Namen . Darin Et 


* eiget. Stepb. Deluye — TI 
Vita Pontif. Avenlonenf. T.L &,509. 3 
fobre Difert, ‚fur les Adamites am Ende & 
Hulirici ©. 380. “Und Wadding feiöft if wi 

nung nicht entfernt. S. Annal. Minor. T. 
Allein es find, wie Ich bald zeigen werde, bie Zı 
Begharden zwar nicht in ihren Dieinungen, 
Lebensart und Einrichtung von eihattder unterfd 


' Die vornehmfte von ” Yfeten, meie fo 
mir in der Gi er Senteiceller ..n 
iſt fonder Zweifel die —*— des Maine 

Seateicellee, "oder Beßderchen, it eu 
Spottname diefer Zeit, mit welchem insgemein | 

















Wunder; das übrige war bey Ihren verborgen 
fiel in die Augen. 


Hiernaͤchſt war Beghard zu biefer Zeit auch 
nes Menſchen, der öfters zu Gott betese,u 
fexe Liebe gegen Bott, als andere 
Wort eben die Bedeutung, Die zu unferer Zeit 
tiſt hat. Die alfo.der Eher ihrer äi 
fagten, und durch erufthafte m. 
dern unterſchleden, die wurden mit einem gen 
Namen Beghatden ımd Begusten und dep | 
Veguini und Beguind genennet. 
Mamen wurde anfänglich fo weit: 
vielen Beyſpielen zeigen fann, daß en 
nen Begharden] und Vegutten geneunet wı 
Folge aber wurde fie enger eingefchrämte, ſo del 
nur denen bengelegt wurden, weiche die rent 


hen 
FH 


Särger 
dech mehr auf Wehungen der Gertfeligkch, als a 
Srüder, weiche Weber waren, die Brüber det 
die. Anhänger des —— * ‚und 5 
mit einen Wort, alle weiche eine 
Zrömmigteit an A — tiefen, * 


Wan A en Manuela a 











mone genommen war, genennet feurden. 
nice ae dir Frauen nad cinerley Geſezz 
aber brachten die Zeit, die ihren vom G— 
fremmen Uebunacn übrig gelaflen wurde, fe 
Arbeiten, ale auch ſonderlich mit Weben 
Armen, Schwachen und Kranken wurd 
ſchenken redlicher und frommer Leute unter! 


haunten, Lambert le Begue, ein Prieſt 
ijwðiſten Jahthandert. und ein vorzüglich 
fen der Vater der Beguinen und Bcguin 
den Der. Eins, Enerherrg zu Anınwepi 
ten Wann, ih feiner Difquifirione hißorica 
bınaram et Beghinsgorum in Belsio. $ 
auffer weichem niemand auf eine geiehrtere 9 
vertheidiget. Wende Meynungen haben wi 
mwähremänner, aber feinen, der emiges A 
fie Können ieht leicht über den Kaufen gewo 
DM. Ann. 102. 


*) ©. Marb. Paris Hit. waiore ad A, 
S. 340. 690. Thomas Cantipratenſis 
Gli de apðus LU. C 51. &.478. d. 
von HSexrenthal in feinen ungedruften Annal 
Jof Geld. von Rydd in feinen Obfes 








au wure gu vn WUVSLWIREE Cyuie 


worden; allein in den niederländifdjen Pro 
die Beguininnen noch ziemlich viel, die 
aber nur wenige Kirchen, 


. 167. 
Es iſt noch übrig, daß wir noch kuͤrzli⸗ 


und Verdienſte derjenigen anzeigen, die fidh & 


ten vor andern einen unſterblichen Namen 


- Griechen und Lateinern erworben haben. 


Griechen find folgende vor andern befannt: 


Acominatus, dem wir eine Geſchichte uni 
haben. 


des reinen Glaubens zu verdanfen. 


Seine Geſchichte der griechiſchen Kaiſe 
Johann Comnenus an bis auf den 
Seine Urtheile find frey und verlag. 
Geburtsftadt Chonaͤ in Phrygien heißt er « 
ates. Nach Verwaltung ver ſchiedener ** 
bedienungen begab er ſich nach Nicaa, wo 
1 206. arb. — 


‘ 


Nam Rormanna. ein aroläien 4 






















































































wart anders, als Innocenz fie feſtgeſezt h 
tar’*) unter ihnen erwarb fib Jobannı 
& ennamen Pungene » Yfinum, ein fdarffi 
zu Paris, einen groffen Namen, indem er 
ſlantiation der Traneſubſtantiation gege 
des Jahrhunderte zu Paris verzog, und dor 
fer Meynung von den Lehrern nicht verdamme 


"6 179 


Es folge nun die Befchichte der Gebi 
. Cörimonien. Wenn alles erzählet werden 
die Päbfte fowol öffenelih, als auch die | 
DI nche unter der Hand der Auffern Religion: 
gefüger, um ihr mehr Glanz und Zierde zu 


*) Boulay Hi. Acad. Parlf. T. II. ©.373. . 


**) per. Allix Praef. ad F. Johannis determin 
mento altaris London 1686. }. 


"N Sein Buch) hat Allix herausgeneben. C 
Vitae Pontif. Avenien. T.I. &.;76. Dad 
vet, feriocor. T.IN. ©&.cr. ar. Echarn | 








Auein Aobert Biſcof zu Luttich, Leg im | 
dies neue Feft in feiner ganzen Dioͤces, obgleic 
dagegen waren, feiern. Mach dem Tode d 
verfäumte es ihre Freundin, eine andere Frau 
Namens Eva, nicht, die angefangene Sache 
bis Urban IV. im Jahr 1264. die Feier diefe 
ganzen Kirche anbefohlen hatte. Alein diefi 
nachher, da er diefe Verordnung gegeben, ar 
daher «8 nicht eher in der ganzen lateiniſchen. 
et wurde, als bie Clemens V. im Jahr 13 
Kirbenverfammlung zu Vienne Urbane ! 
gebiliiget harte.) Dies Feſt hat mehr dazu 

die Völker von der Brodtverwandlungole 
zeugen, als der Schluß der Tareranenfifchen 
ſammlung unter dem Innocenz IL, 


in den Leib Chrifti verwandelt wird, fo iſt aud 
und daher nicht nöthig, den Kelch befonders zu g 
Kniebeugen vor den Kofien, und die Anbet 
wurde nun allgemein zur Gewohnheit. Dep d 
auch das Yäuten mit den Glokken auf. 


w) mM. Anm. 111. 














einen Eindeuf auf den’abergläubifchen Haufen 
Da diefer Eindruk erwänfht mar, fo braucht 
ſchwaͤrmeriſche Andacht der Ehrijten zu feinen 
Und ift es wol glaublich, daß es in der Geſch 
richten würde gefehlet haben, wenn dergleichen 
Ablaß ſchon vorher uͤhlich gewefen wäre? d 


*) Die Schriſiſteller von den Jubehahten führen 
Fabricius Bibliogr. antiquor. ©.316 f. an, 
wol andere benfilgen kann, als auch fonderlich 
einen neuen Schtiſtſteller, nemtid den Carı 
Leitres hiftoriques et degmatigues ſur/les Ju 
dulgences Haag 1751. 3. Bande 8. ansLicht 


3) Herr Maclaine Anm. 114. giebt vor dieſen f 
eine umſtaͤndliche Nachricht. Wir ismerken 
ZJubeljahr, welches Bonifacius aageordnet, ı 
eine Bulle ward mit einer wiglanblihen Z 
chriſtlichen Nationen aufgenommen. Der 3 
aus allen Ländern, worunter jelbft Greiſe fich I 
um den angebotenen volllommnen Ablaß zu erle 
daß man von einen Monate zum andern Über 
grimme zu Rom zaͤhlte. Sie brachten alle ıı 
Gaben mit, wodurdy nicht nur die. pAbftliche &x 
unaus ſprechachen Schazzen angefuͤllet, fonderı 
wohner Roms bereichert wurden. — Den K 
von Sxcilien, die Familie der Colonnen, u 


un ln ande Ras Hamann Manlhunle ai 
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trachtete nad) feinen $ändern, und ſtritt 
die Religion und wider die Rezzer, a 
theile, und für die Vergröfferung feines 
ward feines Wunfches gewähret, und A 
nocenʒ Ill, auf der lateranenfifchen Kir 

im Jahr 1215, nad) verſchiedenen Sch 
rungen und unzäplidyen tapfern, aber 
Thaten unter vielen andern $ändern, 

- hatte, auch die Grafſchaft Touloufe, 
Sache Gottes und der Kirche ausnchm 
Allein im Jahr 1218. verlor er in der 
Touloufe fein geben; Raymund aber 
ſtarb im Jahr 1282. - 


% 185. 


Diefer traurige Krieg ward nach d 
führer durch ihre Soͤhne/ Raymund 














mot zu geoenten, ſo it die Secte € 
Schweſtern des freyen Beiftee, t 
Srankreich und Teurfchland zu diefe 
genen herumſchwaͤrmte und viele Leute 
ſchlecht durch einen groffen Schein der C 
30g, nicht die unbeträcptlihfie. Aus d 
koͤnnen nur wenige Eoncilienfchläffe wit 
gerviefen werden; allein in dem folge 
gaben die Kirchenverfammlungen von 


fteller der Proteftanten, unter welchen I 
Hıft. de l’Eglife, und in feiner Hift. dı 
den Vorrang hat, find den Raymunder 
feen allzugewogen; die römifchkarhetifd 
weichen die neueften find Benoift, ein I 
der Hiftoire des Albigeois, des Vaudois 
ris 1691. 3. Bände, 12. Joh. Bapt. 2 
Hift. des Croifades contre les Albigeoi 
Job. Jar. Percin in Monumentis con: 
din. FF. Pracdicator., in quibus Hifto 
diftribuicur et refereur totĩus Albigenf 
Touloufe 1693. Fol. betragen ſich alle hd 
bie Raymunde und die Albigenfer, un 
bergen des Simon von Montfort Uehel 
niae von Rrankreich aroffe Luft, ihre I 














halten wurden, von den vollfonmnen A 
achtet werden muͤſten. Dergleichen war 
mitten in diefem Jahrhundert viele Moͤr 
in Schwaben beredeten, ohne Regel ı 
fie fagten: man Eönne auf die Arc ı 
nen aus Sreybeit des eiftee, *) 

find nicht wenige von den Kezzerrichtern 
ben ihr Leben froͤlich and ruhig in den FI 
fet. Allein es gab auch andere unter ihne 
And niche nur auf eine thoͤrichte, fondern 
Art fromm waren. Diefe behaupteten 


gotiliken Naturen, das ift Alles eigı 
gortliken Menfchen. Man verbinde & 
weldhes wir blos lateiniſch liefern wollen, | 
aus ihren eigenen Büchern, ſondern aus d 
ſchofs zu Strasburg, weitläuftigen Vefef 
wider die Bruͤder Des freyen Beifteh, 
Sabbate ante feßume Aflumtionis Maria 
Deus ef formaliter omne , ur} 
sus ef Chrifius per — lg 
botum, nec Ienttur ad, [ervandum pracc 
# Deo. Mulıa funs peitsca in Evangelia 





hoͤchſt gottesläfterlicb war, behaupteten, i 
und Neigungen, die nad der Vereinigu 
der Seele eines görtlihen Menſchen enı 
Gottes eigene Wirkungen und Handlun, 
wenn fie auch böfe und dem Gefez entgegen 
dennoch gut und heilig, da Gott uͤber allı 
wäre. *) Zulezt miſchten fih zuweilen 


war, Quosdam ex eis daemonis opere 
moverentur ad naturales aus incontiner 
eilimum enim eft dacmonibus infrigida 


*) Ich will, damit man nicht glaube, Ich | 
nen Worte des geheimen Buchs der Bruͤd⸗ 
ſtes von den neun Felſen mittdeilen: U 
Bet und geberet der goͤtilicke Menſa 
Gat wörfer und geberet: denn in « 
und hat gefchaffen Himmel und Erde 
Geberer des ewigen Worts. Und € 
nicht ohne dieſen Menſchen gethun. 
Menſch ſoll alfo finen Willen einfsrn 
Gates Willen, dafi er alles das foll u 
will. Will Bat in etliker Wife das # 
alſo foll iP nit wellen, daß iE nit geſu 





























JaDEN ; aucin DIE DETODTDENER YTUITE MEDEr 
als ihnen gegeben if. — Ihr Bann gi 
auf Leure fällt, die nichts verfihufder haben 
Apoıtel,irt von Gott dem Water beräftiget. 
digen demnach wider Gott und ihr Gewiſſe 
fhaft verdammen. — Es iſi den Chri 
verboten zu ſchwoͤren. Die Leibese mb Le 
unter den Chriften keine Statt haben. 
Ales, was dem Dulcin und feinen 
geworfen, theils freg ven ihnen tn und 
betannt worden, kann man unter dech H 
1) &ie tchren von der wahren Kirche und | 
ſchen anders, als man zu ihren Zeiten lehri 
men fie mit dem Bruder Gerhard beyna 
Kirche, fezte Dulcin hinzu, muß werer I 
jemand verfolgen und anfeinden. Kein P 
dern von Sünden loeſprechen. wo er nicht 
erſte Pabſt, der Apoſtel Petrus. Dom 3 
gelchrei zu haben: man würde wohl thun 
bisherigen Zehnten in Allmoſen verkehrte, 
ben den froınmen und armen Prieftern, fi 
Mein ihren Unterhalt taͤglich reichte. Od 
gungeweife: wenn es recht wäre den Zehut 
mens den Geiſtlichen zu geben, fo muſte 
heilige und arme Prieftgedtefer Wohlhat gı 
Syloefters Zeiten an haben feine andere, 
Verfährer, auf dem Siuhi Perei gefeffen. 
leftin V. verdient den Namen eines rech 








in der göttlichen Dreyheit eine gewifle € 
Werfen den dregen Perfonen gemein ſey. 
zu folgen, daß die Einigkeit des Vaters, 
des heiligen Geiftes, nicht einfach und n 
nur fietlich fen, wie bey vielen Menſch 
Meynung haben. Da diefes der Schre & 
ſehr nahe zu kommen ſchien, fo verdamnite 
auf der lat ranenſiſchen Rircenverfammlu 
zwar diefen Mann felbft nicht, aber di 
Es hat aber Joachim bis zu unfrer Z 
ſonderlich unter den fogenannten Gl 
Srancifcaner, von welpen einige behar 
ſey von Feinden verfaͤlſchet, andere hinge 
man habe feine Meynung übel verftanden 


nicht gebilliget. Der andere Irthum geh 
an. Die jüngern Apoftel haben dieſelben 
zugelaſſen. 

) ©. Dan. Papebroch Diſquiſit. HR. d 
Prophetiis, dodtrina B. Joachimi in den A 
©. 486 fe wo aud das Leben Joachim⸗ 
Syllanaͤus beſchrieben und andere Dinge 
Alex. Hift. ecclel, Sacc. XUI. Di. 11. ( 
Wadding Annal, Minor. T, IV. ©, 6 
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jerzehnte Jahrhundert. 
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in der göttlichen Dreyheit eine gewiffe € 
Weſen den dreyen Perſonen gemein fen. 

zu folgen, daß die Einigkeit des Vaters, 

des heiligen Geiftes, nicht einfach und ne 
ur fietlich fen, wie bey vielen Menſch 
Meynung haben. Da diefes der Lehre di 
fehr nahe zu fommen ſchien, fo verdammte 
auf der lat ranenſiſchen Kirchenverfammlun 
war diefen Mann felbft nicht, aber diı 
Es hat aber Joachim bis zu unfrer Ze 
fonderlih unter den fogenannten Ot 
Franciſcaner, von welchen einige behau 
fey von Feinden verfälfchet, andere hingeg 
man habe’ feine Meynung übel verftanden, 


nicht gebilliget. Der andere Irthum gehe 
an. Die jüngern Apoftel baden dieſelben 
zugelaſſen. 

®) ©. Dan. Papebroch Diſquiſit. Hif, de 
Prophetiis, doftrina B. Joachimi in den Ac 
©. 486 f. wo aud das Leben Joachims 
Syllanaͤus beſchrieben und andere Dinge 
Alex. Hift. eccleſ. Saec. XII. Dif. 11. € 
Wadding Annal, Minor. T, IV. ©, 6 
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Biere Jahrhunder. | 
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T.VIE. &.235. of. Sim. Aſemani 
Varic. T.II. $.2. S-5uf.. "Man ver 
Echards Scripror. Praedicator. T.I. ©&,93; 
T.I &, lan. S. 984 f. und unfere Kir 
Tauern, a) 


e) Wir fahren da fort, die merkwurdigſten I 
Ausbreitung dec — Sahne 
wo wir beum von ei n x 
Coplai, der Beherrſcher der ätlihen Tartı 
neſiſchen Reihe, flarb im Jahr 1302. S 
feine Unterthanen, in der chriftlichen Relig 
dag er jie aber felbft angenommen habe, KB 

"fig beſtimmen. Zhm folgte fein Enkel € 
we lichen Tartarey folgte dem -Bafan ine 
Bruder Chodabenda. Allsin diefer vertau⸗ 
thum, worin er geboren und erzogen war, 
medaniſ hen Religions‘ Seit felner Zeit lite 
in dieſem Theil der Tartarey einen groffen € 
Ken hasten harte Bedräfkungen auszujichen 
gerihanen richteten fich nach ihrem Beherrſch 
und Chataia biahete das Chriſtenthum nach 
Beſchaſſenheit deſto fhöner. Die VNeſtori 
mein zahlreich, fuchten aber die übrigen Chri 
ten. Sie beſchuldigten auch den Johann 1 
vino grober Lafter; allein fie empfingen aut 
fer ihre Strafe, als eriterer feine Unſchu 
Diefer Johann war in feinem Belehrung 




















dieſen $ändern nirgends Nachricht. Un 
nicht ausfindig machen fünnen, was den | 
die von Rom dahin geſchikket worden, b 
von den Neſtorianern findet man doch ir 
febszehnten Jahrhundert einige, wiewol 
&e, Spuren.*) Es iſt behnahe fein Z 
Miederlage des Ehriftenehums aug den ! 
tarn mit den Chinefern und andern Bd 
Denn im Jahr 1369. ward der lezte Kai 
aus dem Stamme Gengbizkans, aus € 
und das Ruder des Reichs kam an die 
welche allen Ausländern den Zugang zu EI 


2) Nic. Trigautius de Chriftiana expeı 
L1LC.XI ©. 1316f. If Sim A 
Orient, Vatic. T.III. P.I S. yy fı und 
Valde Dekript. de ls Chine T.L&. m 
































Menſchen erfläret. Man wird ſich fur 
Partheyen erklären, wenn man nur ein 
enge ohne Haß und Siebe gelefen hat. - 
ein groffer Mann gewefen, wenn er ſeu 
Ftuchtbarkeit ſeines u. duch de * 
Bringen und wiſſigen Können, 2) 


R ; 
. 9.6. Job. Sa Fraek. ad Rom. 
os un uefärft von b 
Bean air A mine 
lianten aſſtn. 
Misöt. T, IV. &g34f. T.V. sr 
229 f. Bon der berühmten 
Den. Be Mlorbof.Folyhitore LU. f: 
99 Ole Men on8 dem Yochof ine m 














gegeben worden. 10148. —*8 
Baier LT 
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danımte auch die Kirchenverſammlung z4 
1415. das Andenken und die Säge Mic 
feirlihen Schluß;, worauf im Jahr 144 
aufgegraben, und oͤffentlich verbrannut ven 





— an ei 
de und tem N 
"Se Beat ap ehr Men 


Aberglauben Gränzen fegten, und au 

nen Haufen durch Mepnungen,. di 

7 Waren, zu hintergehen. , 

.  fonderlich durch Erhebung ihrer $xbengat 

das, Evangelium Jeſu Chriſti fü 

bie Lobſprůche des Stifterg Ihres Orden 
fie aufs unverſchaͤmteſte ruͤhmten, daß er 





— — — 
H.Wdietz hat das kehen dieles ſehe ber⸗ 
ſchrieben Joh, Lewis The Hiflory ‚oft 
singe of John Wieliff, Condon 1720..; 

S Has auch das vom Wicief aus Der Inteimkfdhi 


mnen im Cuntlilkin. Ahamların Yan Maike 



















































































wre vor rue gern 
ir Dr Khengie nr Borken 

tor der Inne 
te ihn den erleuchtesen und Schaeffir 
Bradwardin wurde nad verſchiedenen 
von Exnterbury und hieß ber Tiefe, | 
Vriol, führte den Gepnamen des Bere 
Lehret der Theologie zu Paris ind zulegt 
Johann Baco kehrte ps Paris, mit gre| 


„de Provincial des Tarmeliterorbend. I 


des Duns Schüler, gieng aber nad) 
griffe ab, und veranlaßte, Weiler bie & 
fien wieder erneuerte, 

nnd des Duns Anhängern, Ec war elt 


\ kehrte zu Paris mit greffem Iluhm, De 


zei, Philipp den Schönen, vertheibig 
nifacius, und den Kaifer Ludwig von 
Past Johann XXL. Waliher 

fludirte zu Orford, und hörte den Top 
—— In Keane Du 
ward er ſich durch fein ſchat⸗ 66 Difpi 
Hernach lehrte‘ er zu Oxford, und "un 
Eduard Ill. Peter von Alliaco war er 
logie zu Paris, wurde aledenn Kanzler d 


> auf Carls IV. Beichtvater, Bifhof zu Ca 
“nal Thomas von Strafbueg Jeder 


Paris und wurde hernach General des Ayı 
oͤrdene ¶ Gregor von Kimipi war ein | 
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